
 

Verbirgst du dein Angesicht, so erschrecken sie; nimmst du weg ih-
ren Odem, so vergehen sie und werden wieder Staub. Du sendest aus 
deinen Odem, so werden sie geschaffen, und du machst neu die Ges-
talt der Erde.  
Wann ist die Welt ge-
schaffen worden? Nach 
jüdischem Kalender war 
das vor 5769 Jahren. 
Nach Rechnung der Wis-
senschaft vor Millionen 
von Lichtjahren. Für mein 
Leben? In meinem Ge-
burtsjahr. Vor 250 Jahren 
verglich man Gottes 
Schöpfungswerk gern mit 
der Arbeit eines Uhrma-
chers: Er gab ihr Ener-
gie, und dann läuft alles 
ab wie am Schnürchen, 
vorherbestimmt, präzise. 
Und Gott schaut zu. An-
dere sagten dann: Nein, Gott tut Wunder. Er bricht die Naturgesetze. 
Der Psalm 104 spricht dagegen davon, dass Gott auch heute Leben 
gibt, - und nimmt. Er tut es in dem, was wir messen und wägen können.  
Er ist gegenwärtig, nah und schaut nicht nur zu. Und doch gibt er uns 
Freiheit. Seine Schöpfung selbst ist das große Wunder. Keine Theorie 
vermag das alles zu fassen und zu erklären. Der Ton kann seinen Töp-
fer nicht erklären, sagte einer der Propheten sinngemäß. 
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Lobe den Herren, meine Seele!   
 
Einige Psalmen beginnen so: Ein 
Selbstgespräch mit der Seele. Da-
bei meint das hebräische Wort für 
Seele kein verborgenes, esoteri-
sches Organ des Menschen, son-
dern das Leben. „Lobe den Her-
ren, mein Leben!“  
An der Stelle des Wortes „Herr“ 
steht im Psalm 104 das „Tetragram“, jene vier Buchstaben für den Got-
tesnamen, den auszusprechen sich Juden nicht erlauben. Denn wer 
könnte den Allmächtigen mit einem Namen so benennen, wie wir Dinge 
aus unserer Schöpfung benennen und damit auch irgendwie beherr-
schen? Für uns als Christen hat Gott einen Namen angenommen, den 
wir getrost aussprechen können: Jesus Christus. 
Aber haben wir eine Zeit des Gotteslobes? Krise, Panepidemie, Terror 
und Bürgerkriege beherrschen die Nachrichten. Da benötigen wir Trost. 
Trost aber erwächst auch daraus, dass wir die tröstlichen Dinge des Le-
bens nicht aus den Augen verlieren. Der Klage kann man Dankbarkeit 
entgegensetzen. Die Wunder, die uns begeistern können, dürfen wir 
nicht aus dem Blick verlieren. Also: Lesen wir Psalm 104, den Schöp-
fungspsalm. Einige der Verse sollen in diesem Gemeinde-Sommerbrief 
zu Wort kommen. 
Am Schluss des Psalms heißt es: „Doch die Sünder sollen von der Erde 
verschwinden, und es sollen keine Frevler mehr da sein.“ Das ist keine 
Aufforderung zum Handeln, das ist Angst, die sich hier Luft macht. Wenn 
wir all die großen Katastrophen der letzten Jahrhunderte anschauen, - all 
das hat immer auch etwas mit dem Versagen von Menschen zu tun. 
Trost soll keine Flucht sein. Vielleicht eher eine Zuflucht, eine Insel der 
Geborgenheit, von der aus man am nächsten Tag wieder auf die etwas 
beruhigte See aufbrechen kann. 
Ich wünsche Ihnen so eine Insel der Geborgenheit in diesem Sommer! 
 
Ihr Pastor      



 

Der Kapitelsaal im Dom ist eine Baustelle 
 

Endlich beginnt die erste Phase 
der Renovierungsarbeiten im Ka-
pitelsaal! Für uns kam das überra-
schend, so dass wir eben mal mit 
unseren Gottesdiensten in das 
Haus schräg gegenüber auf dem 
Domplatz ausweichen mussten. 
Ein Stockwerk unter dem Büro 
des Erzbischofs gibt es einen 
Saal, den wir solange nutzen. Wir 
hoffen sehr, dass im Juni unsere 
Gottesdienste wieder wie ge-
wohnt im Kapitelsaal stattfinden 
können. 
Was wird getan? Zunächst finden 
Ausgrabungen statt. Das ist Aufla-
ge, wenn irgendwo an solchen 
Gebäuden saniert wird. Der Kapi-
telsaal ist schließlich eines der 
ältesten Gebäude Rigas und Lett-

lands. In Zisterzienserklöstern war dieser Ort auch der Beisetzungsort 
für die Äbte. Ob auch hier Gräber zu finden sein werden? Dann erhal-
ten die Wände einen Heilputz, der Salze aus der Wand ziehen soll. Das 
bedeutet, - zunächst wird alles sehr schön frisch und neu aussehen, - 
freilich nur für eine gewisse Zeit. Es ist Absicht, wenn der Putz nach 
einem Jahr nicht mehr so gut ausschauen wird, - damit die nächste 
Phase der Restaurierung beginnen kann. 
 
 
Die Bibel im Internet: 
 

Es gibt sehr teure und gute Bibelprogramme für den Computer, - aber 
auch für jedermann und jede Frau Bibeltexte in verschiedenen Spra-
chen: www.bibelserver.de (unter anderem auch in Russisch, Englisch, 
Latein oder den Originalsprachen) und auf Lettisch unter 
www.bibele.lv. 
Und wer seine Losung täglich im Internet lesen will, gehe auf diese Ho-
mepage:  www.losung.de, man kann sie sich dort auch als Minianwen-
dung herunterladen.  

 

auf diesem „blauen“ Planeten ist eine höchst empfindliche Angelegen-
heit. Einst, sagt die Weisheit der Bibel, hatte die Menschheit versucht, 
einen Turm zu bauen, der bis in den Himmel reichen sollte. Dieser Turm 
des Hochmuts brach in sich zusammen, und die Menschen hörten auf 
einander zu verstehen. Nun aber hat sich die Menschheit so ausgebrei-
tet wie Sand am Meer, wie die Sterne am Himmel. Da werden wir uns 
wieder verständigen müssen. So wie am Pfingsttag. Nur dass wir nun 
nichts bauen müssen, was am Himmel kratzt, sondern etwas, was unse-
re Gemeinschaft hier unten ermöglicht. 
 
Lobe den HERRN, meine Seele! HERR, mein Gott, du bist sehr herrlich; 
du bist schön und prächtig geschmückt. Licht ist dein Kleid, das du 
anhast. Du breitest den Himmel aus wie einen Teppich; du baust deine 
Gemächer über den Wassern. Du fährst auf den Wolken wie auf einem 
Wagen und kommst daher auf den Fittichen des Windes, der du machst 
Winde zu dei-
nen Boten und 
Feuerflammen 
zu deinen Die-
nern; der du 
das Erdreich 
gegründet hast 
auf festen Bo-
den, dass es 
bleibt immer 
und ewiglich. 

So stellte man 
sich das vor: 
Der Himmel ein 
Zelt, die Erde auf Pfeilern, denn sie braucht ein solides Fundament. Die 
Erde ein Haus, das wir gemeinsam bewohnen. Als die Israeliten noch 
Nomaden waren, war selbst ihr Tempel ein Zelt. Und als sie dann ihr Je-
rusalem hatten, sollte es in alle Ewigkeit halten. Doch wie oft hat dort der 
Krieg gewütet? Aber es gibt sie immer noch, die Heilige Stadt. Die Winde 
sind Gottes Boten. Im Hebräischen sind Wind und Geist dasselbe Wort. 
Lodernde Feuer sind seine Diener. Für die Perser war in dieser verzeh-
renden Kraft Gott selbst zu finden. Im Feuer der Altäre und dem Weih-
rauch des Tempels glaubte man eine Brücke zu Gott schlagen zu kön-
nen. Die Welt als Haus des Menschen, - in dem Gott, ihr Schöpfer sich 
aufspüren lässt. Wagen wir es, so unser Leben zu betrachten? 
 
  



 

Aus Psalm 104 
 
Die Bäume des HERRN stehen voll Saft, die Zedern des Libanon, die 
er gepflanzt hat. Dort nisten die Vögel, und die Reiher wohnen in den 
Wipfeln.  
Was so ein Baum trinkt, 
unglaublich! In Lettland 
trinkt man im Frühling da-
von: den gesunden Birken-
saft. Man muss nicht zum 
bestirnten Himmel über 
uns schauen, um über das 
Wunder des Lebens zu 
staunen. Wir leben mitten 
in einem wunderbaren 
Schöpfungsgarten, und 
wenn man beginnt sich zu 
fragen, wie das kommt, 
dass überhaupt etwas ist 
und man selbst mitten drin, dann bleibt einem nichts anderes Sinnvolles 
übrig, als sich wie ein Vogel sein „Nest“ zu bauen und zu leben. Und 
vielleicht auch Glauben zu finden, der einem sagt: Das soll so sein. 
Nimm das Geschenk des Lebens an. 
 
Du hast den Wassern eine Grenze gesetzt, darüber kommen sie nicht 
und dürfen nicht wieder das Erdreich bedecken. Du lässest Wasser in 
den Tälern quellen, dass sie zwischen den Bergen dahinfließen, dass 
alle Tiere des Feldes trinken und das Wild seinen Durst lö-
sche. Darüber sitzen die Vögel des Himmels und singen unter den 
Zweigen. Du feuchtest die Berge von oben her, du machst das Land 
voll Früchte, die du schaffest.  

Der Tsunami hatte uns einmal mehr ge-
zeigt, dass es nicht selbstverständlich ist, 
dass die Meere bleiben, wo sie sind. Un-
ser Planet ist ebenso empfindlich wie das 
Leben eines jeden Menschen. Und wer 
wie die Menschen in Riga das Wasser 
sicherheitshalber abkocht, bevor er es 
trinkt, weiß auch, mit den Wasservorräten 
könnte es ebenso eng werden wie mit an-
deren „Rohstoffen“. 
Auch unsere menschliche Gesellschaft 

 

Aus Psalm 104  
 

HERR, wie sind deine Werke so groß und viel! Du hast sie alle weise 
geordnet, und die Erde ist voll deiner Güter. Da ist das Meer, das so 
groß und weit ist, da wimmelt's ohne Zahl, große und kleine Tie-
re.  Dort ziehen Schiffe dahin; da sind große Fische, die du gemacht 
hast, damit zu spielen.  Es warten alle auf dich, dass du ihnen Speise 
gebest zur rechten Zeit. 

 
Am Strand liegen, sich vom Wind die Haut kühlen lassen, am Ufer um-
her schwimmen und an nichts denken als an das, was einem Freude 
macht! Das ist wahrer Urlaub! Man darf das Leben pur genießen. Die 
einzige Uhr, die einem etwas zu sagen hat, sind die Sonne und der 
Hunger. Das täglich Brot wartet auf uns. 
Am Horizont gibt es ein paar Schiffe, - und könnten wir tauchen, wür-
den wir sehen, welche Welt unter den Wellen noch verborgen ist! Der 
Psalm spricht vom Leviathan, einem sagenhaften Ungeheuer, das da 
wie Nessy im Loch Ness sich verstecken soll. Ach, wir müssen das 
nicht fürchten, dieses wilde Schöpfungschaos, Gott spielt damit. Unse-
re Ängste, wir können sie ins Meer werfen. 



 

Gottesdienstkalender Juni - August 
 
Riga 
Juni: 
7.6. um 13 Uhr in der Jesuskirche 
14., 21. und 28.6. um 10 Uhr im Dom, 
Kapitelsaal 
 

Juli: 
5.7. um 12 Uhr in der Petrikirche (mit do-
mus rigensis) 
12.,19. und 26.7. um 10 Uhr im Dom, Ka-
pitelsaal 
 

August:  
2.8. um 13 Uhr in der Jesuskirche 
9., 16., 23. und 30.8. um 10 Uhr im Dom, 
Kapitelsaal 
 

Petrikirche 

Daugavpils: 
am Freitag, den 5. Juni um 18 Uhr im Paul-Gerhardt-Haus, Tautas 12 
und am 17. Juli um 18 Uhr in der Martin Luther-Kathedrale mit Gästen 
aus Deutschland. 
 

Dobele: 
am Samstag, den 6. Juni und den 11. Juli um 11 Uhr im Vereinshaus 
 

Valmiera: 
am Samstag, den 18. Juli um 15 Uhr in der Simonskirche 
 

Liepaja: 
am Pfingstmontag, den 1. Juni um 16 Uhr in der Dreifaltigkeitskirche,  
und dann im Juli und August an jedem Sonntag um 16 Uhr in der Drei-
faltigkeitskirche. 
 

Es kommen zu uns als Urlaubsseelsorger: 
 

Pfarrerin Ingeborg Neubeck aus Burgdorf, Pfarrer Christian Hählke 
aus Höchstenbach und Pfarrer Gunnar Berg aus Leck. - Wir heißen 
sie herzlich willkommen! 
 

Gemeindeausflug für die Gemeinde in Liepaja: 
 

Die Gemeinde in Liepaja ist eingeladen, einen Busausflug mit Pastor 
Berg in den letzten Augusttagen zu machen. Wer Interesse hat, melde 
sich bitte bei Ilga Vitale! Die Kosten betragen 3 Lat pro Person. 
 

 

Gemeindeausflug am 18. Juli nach Valmiera: 
 

Einen Gemeindeausflug machen wir von Riga aus am Sonnabend, den 
18. Juli. Wir treffen uns um 9:30 Uhr außen am Bahnhofseingang bei 
dem großen Uhrturm. Am Abend werden wir gegen 20:30 Uhr zurück 
sein. Wir bitten um 3 Lat pro Person. 
 
 

Russlandreise: 
 

Liebe Jugendliche! Wer will mit nach Russ-
land fahren? Im August, vom 10. bis zum 
15. fahren wir nach St. Petersburg, Pskov 
und Novgorod. So sieht zurzeit unser Plan 
aus. Wir haben nur begrenzt Plätze, also 
meldet euch bitte so schnell wie möglich, 
wenn ihr Interesse habt. Die Fahrt kostet 
für euch 40 Lat. (Natürlich können wir im 
Einzelfall auch helfen). 
Anmeldeschluss ist der 1. Juli unter der 
Emailadresse:  
Martin.Grahl@live.com 
 
Armenienreise: 
 

Es gibt die Idee, im Herbst nach Armenien zu fahren. Das ist eine kost-
spielige Angelegenheit, wir rechnen mit 600 Euro pro Person. Als Zeit-
raum kämen die Herbstferien infrage. Noch sind die Pläne offen, - wer 
hat Interesse mitzukommen?  
Armenien ist ein sehr inte-
ressantes Land, - es war das 
Land, das noch vor Rom das 
Christentum offiziell ange-
nommen hatte. Die armeni-
sche Kirche gehört nicht zum 
Verbund der orthodoxen Kir-
chen. Es gibt gleich hinter 
dem „Mols“ ja auch in Riga 
eine neue armenische Kir-
che.  
  
 
 

Kathedrale von Etschmiadzin 

 


